
Was sind die Regeln
des Zusammenlebens in
Deutschland? An welchen
Maßstäben orientieren wir
die Integration von Aus-
ländern vor dem Hinter-
grund, dass Deutschland
in den nächsten Jahren
eine vermehrte Zuwande-
rung  braucht? Das sind
die Kernfragen, die 
Friedrich Merz und die
CDU/CSU mit der De-
batte um die „deutsche
Leitkultur“ beantworten
wollen. Seltsame Züge
nahm und nimmt diese
Debatte teilweise an: Sati-
riker und Regierungsver-
treter fragen, ob Enten-
hausen, Gartenzwerge
und Gummibärchen auch
zur „deutschen Leitkul-
tur“ gehören. Gegner die-
ser Diskussion befürchten
eine Wiederkehr der Idee
einer überlegenen deut-
schen Kultur, die den Bo-
den für neue faschistische
und rassistische Bewe-
gungen bereiten würde.
Aber führt eine Rückbe-
sinnung auf die deutsche
Kultur automatisch zur
Entstehung eines radika-
len Nationalismus in
großen Teilen der Gesell-
schaft?

Was wurde Friedrich
Merz und der CDU/CSU
nicht alles vorgeworfen:
„Deutschtümelei“, „Bie-
dermeier“, ja sogar Rassis-
mus. Damit wäre Frie-
drich Merz der erste „Ras-
sist“ in der Geschichte, der
die vermehrte Zuwande-
rung von Ausländern und
deren Integration als
gleichberechtigte Men-
schen in einer Gesellschaft
fordert. Doch letztlich
geht es um die Frage: Wie
definiert sich „deutsche
Identität“?

Es scheint so, als würde
sie, wenn überhaupt, 
nur über die Verfassung
definiert, aber nicht über
einen konsensfähigen
Wertekanon. Doch gerade
die hinter unserer Verfas-
sung stehende abendlän-
dische Tradition des
christlichen Menschen-
und Weltbildes fehlt oft
im Handeln und Denken
der Menschen – viel zu
oft. Eine Gesellschaft
braucht nicht nur im 
Angesicht der Globalisie-
rung ein widerstandsfähi-
ges Wertesystem. Letzt-
lich schützen Werte vor
dem inneren Zusammen-
bruch und verhindern die 

Entwurzelung des Men-
schen.

Für das Zusammenle-
ben der Menschen in die-
sem Land und die Integra-
tion von Ausländern erge-
ben sich daraus Konse-
quenzen: Wir brauchen
konsensfähige Wertmaß-
stäbe. Das christliche
Menschen- und Weltbild
ist mit den Prinzipien der
Nächstenliebe, der Verant-
wortung vor Gott und der
Toleranz für diese Anfor-
derung konkurrenzlos.

Basierend auf diesem
Wertesystem, gilt es nun
die Integration von Aus-
ländern zu intensivieren.
Vor allem müssen wir ein
tolerantes Bewusstsein
schaffen und ausprägen.
Aber: „Toleranz sollte nur
eine vorübergehende Ge-
sinnung sein, sie muss zur
Anerkennung führen.
Dulden heißt beleidigen.“
(Goethe) Über den Begriff
der „Leitkultur“ kann
man streiten, aber er hat
gezeigt, dass wir in
Deutschland eine offene
Diskussion über unsere
Identität führen müssen,
um ein zivilisiertes Mit-
einander zu gewährleis-
ten.
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